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Rhein-Main info
EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser, 
wann und wie die Corona-Krise endlich 
endet, wissen wir nicht. Fest steht aber, 
dass die Pandemie auch Forschung 
und Lehre enorm herausgefordert hat. 
Denn innerhalb kürzester Zeit mussten 
neue Lösungen her, um den komplet-
ten Wegfall der Hochschule als Arbeits-, 
Lehr- und Lernort auszugleichen. Es ist 
ein Transformationsprozess, den – bis 
heute – motivierte und engagierte Stu-

dierende, Lehrende und Hochschulangehörige vorantreiben. In unserem 
Schwerpunkt „Forschung und Lehre in Zeiten von Corona“ wollen wir zei-
gen, was wir über das digitale Lehren gelernt haben. Die Kehrseite, wie bei 
jeder Krise: Fake News, Desinformationen und Verschwörungstheorien, die 
sich vor allem in den sozialen Medien wie Facebook, Twitter oder Whats-
App rasant vermehren. Eine Herausforderung, die sich technisch allein 
nicht lösen lässt, so Prof. Dr. Christian Reuter von der Technischen Uni-
versität Darmstadt in unserem Interview: Entscheidend sei es, die Medien-
kompetenz der Nutzer zu stärken. Sapere aude, wage es, weise zu sein, hieß 
das in Zeiten der Aufklärung. Dass sich das auch heute Studierende auf die 
Fahnen schreiben, weil sie sich ihren eigenen Kopf machen und neue Wege 
gehen, zeigt der Bericht über die Verleihung des Friedrich- Dessauer-Preises 
an der Frankfurt University of Applied Sciences. Das macht nicht nur Mut, 
sondern auch stolz. Herzliche Glückwünsche auch an dieser Stelle an die 
Preisträger. 

Achten Sie auf sich und bleiben Sie gesund!

THEMA

Forschung und Lehre
Neue digitale Seminarangebote anstelle von 
Präsenzlehre, geschlossene Bibliotheken, 
gestrichene Auslandssemester: Die welt-
weite Corona-Pandemie hat massive Aus-
wirkungen auf alle Bereiche und Beteiligten 
des Hochschulsystems. Vieles musste auf 
den Prüfstand gestellt, bisherige Konzepte 
und Systeme neu gedacht, Zulassungs- 
und Prüfungsmodi angepasst werden.

Nicht alles, was in der Not und biswei-
len unter Zeitdruck entwickelt wurde, ist 
zwangsläufig schlecht. Inzwischen gibt 
es erste Studien, die Aufschluss darüber 
geben, was sich während der Pandemie 
bewährt hat und wert ist, weiterentwickelt 
zu werden. Dazu gehört etwa der kluge 
Mix aus analogen und digitalen Forma-
ten in hybriden Lehrveranstaltungen. Die 
Forschungsergebnisse zeigen aber auch, 
welche Entwicklungen in den letzten Jah-
ren schlicht verschlafen wurden – um nun 
umso deutlicher zu Tage zu treten. Mehr 
dazu sowie zu den ökonomischen Aus-
wirkungen von Schule und Lehre in der 
Corona- Pandemie lesen Sie ab Seite 2. 

Ihr 

Rolf Bergbauer
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FORSCHUNG UND LEHRE

Die Corona-Lektionen 
Die abrupte Umstellung auf digitale Formate durch die Corona-Pandemie fordert Hochschulen, Studierende und 
Lehrende heraus. Nicht alles lässt sich problemlos in Digitalformaten vermitteln und manche Versäumnisse der 
Vergangenheit wiegen schwer. Es gilt, die Digitalisierung von Forschung und Lehre innovativ weiterzuentwickeln.

Mit der Corona-Pandemie wur-
den Schulen und Hochschu-

len in den digitalen Raum gedrängt. 
Es entstand so etwas wie ein riesiger 
Experimentierraum für Online-Lehre 
und digitale Wissensvermittlung und 
-aneignung. Die Folgen für Schüler 
und Schülerinnen, Studierende, Leh-
rende und Hochschul-Personal wer-
den seitdem intensiv untersucht. Ers-
te Ergebnisse liegen vor, zum Beispiel 
vom Hochschulforum Digitalisierung 
(HFD) über das digitale Sommer-
semester 2020. Hochschulen waren 
demnach bereit, schnell zu investie-
ren und ein Großteil der Studierenden 
konnte an digitaler Lehre teilnehmen. 
Ein Missstand wurde aber auch of-

fensichtlich: Nur an wenigen Hoch-
schulen war vor der Corona-Pandemie 
eine Digitalisierungsstrategie vorhan-
den. So wurde die akute Krisenbewäl-
tigung zwar häufig positiv bewertet, 
eine nachhaltige Strategie und Veran-
kerung bleibt jedoch offen. Es kom-
me deshalb darauf an, dass Lehrende 
und Studierende ihre digitalen Kom-
petenzen erweitern, ihnen aber auch 
professionelle Servicedienstleister zur 
Seite gestellt werden, um sie bei den 
Vorbereitungen von digitalen Forma-
ten zu unterstützen. Erforderlich sind 
breitere mediendidaktische Unterstüt-
zungsmaßnahmen und bessere Sup-
portstrukturen, damit sich gute didak-
tische Konzepte im Umgang mit digi-

talen Lehrelementen auch in der Brei-
te durchsetzen können.

Gestresste Studierende
Und die Studierenden? Das Deutsche 
Zentrum für Hochschul- und Wissen-
schaftsforschung (DZHW) in Hanno-
ver und die AG Hochschulforschung 
der Universität Konstanz haben im 
Sommersemester 2020 knapp 28.600 
Studierende an 23 Hochschulen zum 
„Studieren zu Zeiten der Corona- 
Pandemie“ befragt. Die meisten Stu-
dierenden sahen ihre Lernsituation als 
verschlechtert an: 69 Prozent der Be-
fragten fühlten sich stark oder sehr 
stark gestresst. Als besonders belastend 

> Fortsetzung Seite 4

THEMA
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Die Pandemie und die (Bildungs-)Folgen
Kurzfristig hatte die Corona-Pandemie sichtbare Auswirkungen auf die Schüler und Schülerinnen: Für 
die meisten blieben die Schulen hierzulande einfach zu. Langfristig sind die Folgen nicht so offensicht-
lich. Ein Gespräch mit der Ökonomin und Datenexpertin Dr. Annika Bergbauer 

Wie gut sind die Bildungsauswirkungen der Corona-Pande-
mie erfasst? Woran fehlt es?
Grundlage sind umfassende nationale und internationale Leistungs-
untersuchungen wie PISA, TIMMS und IGLU, mit denen ermittelt 
wird, wie Deutschland im Vergleich zu anderen Ländern abgeschnit-
ten hat. Die nächste PISA-Untersuchung findet erst 2024 statt, da-
her müssen wir uns jetzt auf nationale Studien wie das Bildungsba-
rometer vom ifo Institut für Wirtschaftsforschung oder Studien des 
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) beschränken.

Stichwort Homeschooling: Wie wirkt sich der Distanzunter-
richt auf Schülerinnen und Schüler aus?
Laut einer Untersuchung des ifo Instituts aus dem ersten Lockdown 
im Frühjahr 2020 hat die Corona-Krise die Zeit, die Kinder in schuli-
sche Inhalte investieren, halbiert. Sie sank von 7,4 auf 3,6 Stunden 
pro Tag. Aber: Diese Lernzeit hat sich zwischen dem ersten und 
zweiten Lockdown um rund eine dreiviertel Stunde wieder erhöht. 
Das ist erst einmal eine gute Nachricht und zeigt, dass sich Schüler 
und Schülerinnen an den Unterricht zu Hause angepasst haben.

Was sagt die Forschung: Führt das Lernen auf Distanz zu 
Lernverlusten?
Das ist nicht abschließend erforscht, auch weil die Schülerinnen  
und Schüler ja größtenteils noch nicht wieder im Präsenzunterricht 
sind. Eine Studie aus den Niederlanden, in der die Ergebnisse ei-
nes landesweiten Examens in der Grundschule vor und nach ei-
nem achtwöchigen Lockdown verglichen wurden, zeigt aber, dass 
sie zu Hause wenig oder nichts dazugelernt haben. Lernrückstän-
de bei Schülern und Schülerinnen aus Familien mit niedrigeren Bil-
dungsabschlüssen waren sogar um bis zu 60 Prozent größer. Und 
da ging es nur um den Zeitraum von acht Wochen. In Deutschland 
reden wir inzwischen von fast eineinhalb Jahren.

Wie lassen sich Lernverluste durch den Distanzunterricht 
berechnen?
Indem man etwa die Schulstreiks in Belgien, Kanada und Argenti-
nien oder die Kurzschuljahre in den 1960er Jahren in einigen deut-
schen Bundesländern vergleicht. Bei den Kurzschuljahren hat sich 
gezeigt, dass damals verlorene Schulmonate sich gravierend auf 
das Einkommen ausgewirkt haben. Die betroffenen Gruppen ver-
dienen rund fünf Prozent weniger am Arbeitsmarkt als Erwachse-
ne ohne Kurzschuljahre. Heute geht die Bildungsforschung davon 
aus, dass ein verlorenes Schuljahr um bis zu zehn Prozent weniger 
Lebenseinkommen bedeutet. Verlorene Schulzeit hat also enorme 
Folgen für das Lebenseinkommen, aber auch für unser Bruttoin-
landsprodukt (BIP). In Wachstumsprojektionen lässt sich errech-
nen, dass bereits durch Ausfall von einem Drittel-Schuljahr das BIP 
um 1,3 Prozent sinken wird. 

Werden soziale Unterschiede durch den 
Distanzunterricht verstärkt?
Davon ist auszugehen, auch weil Eltern aus 
einem eher schwierigen sozio-ökonomi-
schen Umfeld ihre Kinder weniger unterstüt-
zen können. Laut Bildungsbarometer des 
ifo Instituts ist die Unterstützung von Eltern 
leistungsschwacher Schüler 0,3 Stunden am 
Tag geringer als bei Eltern leistungsstarker 
Schüler. 18  Minuten am Tag, das erscheint 
wenig, aber es ist ein Durchschnittswert und 
verstärkt vorhandene Leistungsunterschiede.
Hinzu kommt, dass 38 Prozent der Akademi-
kerkinder (Nicht-Akademikerkinder: 26  Pro-
zent) mehrmals pro Woche Online-Unterricht 
hatten. 49  Prozent hatten individuellen Kon-
takt zum Lehrer, aber nur 28 Prozent der Nicht-Akademikerkinder. 
Es bleibt die Frage, ob das ein Angebotseffekt ist, aufgrund der 
fehlenden technischen Ausstattung der Schule, dem mangelnden 
Engagement der Lehrer oder ein Nachfrageeffekt, weil in der Regel 
Akademiker-Eltern engagierter die Bildung ihrer Kinder verfolgen.

Können durch Schulschließungen entstandene Lernverluste 
nicht schnell wieder aufgeholt werden?
Es gilt, die schulische Förderung massiv auszubauen, indem man 
die Sommerferien dafür nutzt und um Angebote wie Sommer- bzw. 
Ferienschulen ergänzt. Es kommt aber auch darauf an, dass von 
der Politik eindeutige Ansagen gemacht werden. Während der 
Lockdowns im vergangenen Jahr wussten viele Lehrer, was man 
an Computern, Technik oder Verbindungen nicht nutzten durfte, es 
gab aber keine Positivliste in der klar stand, was erlaubt, empfeh-
lenswert und gut ist. Schnelle, klare, eindeutige Ansagen der Politik 
haben gefehlt – sie fehlen bis heute.

Welche Lehren ziehen Sie aus der Corona-Krise für die Zu-
kunft?
Die Schwäche des deutschen Bildungssystems bei der Digitali-
sierung wird ja seit zwanzig Jahren immer wieder diskutiert, ohne 
dass viel daraus folgt. Nach wie vor liegen unsere Digitalkompe-
tenzen deutlich unter denen anderer Länder, wie die PISA-Studie 
seit Jahren feststellt, da haben wir auf jeden Fall Nachholbedarf. Es 
gibt zwar den Digitalpakt Schule, aber es scheint auch sehr kom-
pliziert zu sein, die Gelder abzurufen. Bürokratieabbau ist also sehr 
wichtig, aber auch Lehrer in adäquaten Methoden zu schulen. Es 
sollten auch weiterhin Leistungsvergleiche stattfinden, weil sie sich 
positiv auf die Kompetenzen von Schülerinnen und Schüler auswir-
ken, Anreize geben und dafür sorgen, dass die Bildungsforschung 
Licht ins Dunkel bringen kann.

Dr. Annika Bergbauer,  

Ökonomin und Datenexpertin 

THEMA
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wurde die Situation von Studieren-
den mit Beeinträchtigungen (80  Pro-
zent), von Studierenden der Covid-
19-Risiko gruppe (75  Prozent) und 
von Studierenden mit Kind (71  Pro-
zent) empfunden. Fazit: Die Corona- 
Pandemie verstärke die sowieso schon 
unterschiedlichen Studienbedingun-
gen. Eine andere Befragung von mehr 
als 27.000 Studierenden und über 
650 Professoren im Wintersemester 
2020/21 zeigt aber auch, dass sowohl 
die Studienorganisation während der 
Pandemie als auch die Umstellung auf 
einen nahezu rein digitalen Lehrbe-
trieb größtenteils funktioniert haben. 
Besonders positiv hervorgehoben wird 
aus Studierendensicht, dass das Stu-
dium trotz Einschränkungen in vielen 
Fächern ohne größere Probleme fort-
gesetzt werden kann. Mehr als 80 Pro-
zent der Studierenden bewertet zudem 
die Möglichkeiten zur Ablegung von 
Prüfungsleistungen während der Pan-
demie als gut oder sehr gut. 

Chance für die 
Digitalisierung der Lehre 
Insgesamt, da sind sich die Experten 
weitgehend einig, haben die Hoch-
schulen die Umstellung von Präsenz- 
auf Online-Veranstaltungen gut bewäl-
tigt, auch wenn das natürlich von Fach 
zu Fach mal leichter und mal nicht so 
leicht gelingt. Einig sind sich die For-
scher auch bei einem anderen Punkt: 
Der Hochschulalltag wie in der Zeit 
vor Corona wird sicherlich nicht wie-
derkommen. Im Gegenteil: Vorlesun-
gen in Echtzeit per Stream zu halten 
oder sogar aufzuzeichnen, wird sich 
auf breiter Front durchsetzen. Das 
macht die Präsenzlehre nicht über-
flüssig, verändert sie aber. „Eine Vor-
lesung einfach eins zu eins aufzuzeich-
nen ist aber zu wenig. Da fehlt der für 
das Lernen wichtige Austausch mit 
den Dozierenden“, so Rolf Bergbau-
er, Professor am Fachbereich Informa-
tik und Ingenieurswissenschaften der 
Frankfurt UAS und Geschäftsführer 
des VDE Rhein-Main. „Wir benöti-
gen vor allem hybride Lösungen, also 
einen angemessenen Mix aus Präsenz- 
und Online-Vorlesungen.“ Es komme 
darauf an, neue Formen integrierten 
Lernens zu entwickeln, in denen digi-

tale Lehrelemente eingebunden sind, 
ohne dass auf Präsenzformate verzich-
tet wird. Modelle wie Blended Lear-
ning oder eine digital angereicherte 
Präsenzlehre werden in Zukunft alltäg-
licher. „Damit erreiche ich als Lehren-
der ja nicht nur einen größeren Inter-
essentenkreis, sondern kann die Leh-
re für diejenigen flexibilisieren, die aus 
verschiedenen Gründen an Präsenz-
veranstaltungen nicht teilnehmen kön-
nen“, so Professor Bergbauer aus eige-
ner Erfahrung. „Durch das zeitunab-
hängige, asynchrone Arbeiten, ergeben 
sich ganz neue Möglichkeiten bei der 

individuellen Betreuung der Studie-
renden.“ 

Die Grenzen der 
digitalen Umstellung
Die Digitalisierung der Hochschulen 
stößt aber auch auf Grenzen. Das Prü-
fungswesen zum Beispiel lässt sich nur 
schwer umstellen, nicht zuletzt auf-
grund rechtlicher Faktoren. Und: Wie 
das Potenzial digitaler Lehrelemen-
te ausgeschöpft werden kann, hängt 
stark vom jeweiligen Veranstaltungstyp 
ab. Vor allem Studienfächer mit vielen 
praktischen Lehrveranstaltungen las-
sen sich nur schwer digitalisieren. La-
borversuche, Praktika oder Exkursio-
nen können zum Beispiel kaum durch 
eine digitale Variante ersetzt werden. 
Auch Versäumnisse aus der Vergan-
genheit machen sich jetzt bemerkbar. 
Studium und Forschung sind etwa 
nicht nur durch Bibliotheksschließun-
gen eingeschränkt, sondern eben auch, 
weil ein Großteil der Fachliteratur di-
gital nicht verfügbar ist. Wenn doch, 
fehlen die entsprechenden Lizen-
zen oder ein Zugang über das Home-
office ist nur eingeschränkt möglich. 
Auch das Tagungswesen liegt weiter-
hin auf Eis. Online-Tagungen werden 
wahrscheinlich zunehmen, allein we-
gen des Klimawandels. Technisch ist 
das heute kein Problem mehr. Wel-
che Wege aber gefunden werden, um 
den wichtigen persönlichen Austausch 
zwischen den Teilnehmern zu ermög-
lichen, ist noch völlig offen. Dabei 
steht fest: Austausch, Interaktion und 
Kommunikation sind zentrale Fakto-
ren für den Lernerfolg. Der fehlende 
Zugang zu Lernräumen und Biblio-
theken, die eingeschränkte Kommu-
nikation mit Lehrenden sowie der feh-
lende Austausch unter den Studieren-
den beeinträchtigen das Studium und 
machen einen erfolgreichen Abschluss 
schwieriger. Der Mensch ist eben auch 
ein soziales Wesen, ein Herdentier, das 
auf Gemeinschaft angewiesen ist. Die 
Rückkehr zu einer teilweisen Präsenz-
lehre und die Nutzung der Hochschu-
len als Lern- und Austauschraum für 
Studierende und Lehrende bleiben 
deshalb äußerst wichtig – allen Chan-
cen zum Trotz, die sich aus der digita-
len Lehre ergeben. (thb)

THEMA

»Mit einem Mix 
aus Präsenz- und 
Online-Vorlesun-
gen erreicht man 
nicht nur einen 

größeren Interes-
sentenkreis, man 
kann zudem die 

Angebote flexibili-
sieren.«

Prof. Rolf Bergbauer
Honorarprofessor am Fachbereich 2  

der FUAS und Geschäftsführer 
des VDE Rhein-Main
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MELDUNG

JAHRESMITGLIEDERVERSAMMLUNG

Transformation mit Verantwortung
Am 2. Juli fand die jährliche Jahresmitgliederversammlung des VDE Rhein-Main statt. Den Festvortrag 2021 
hielt Markus Wartha, geschäftsführender Vorstand des Vereins Charta digitale Vernetzung. Seinen Beitrag über 
ein nötiges gemeinsames Wertegerüst und die Verantwortung der digitalen Transformation lesen Sie hier in einer 
verkürzten Textversion. 

Die Charta digitale Vernetzung ist 
ein Kodex für die verantwortungs-

volle Gestaltung der digitalen Gesell-
schaft. Ihre zehn Grundsätze wurden 
2014 unternehmens-, branchen- und 
verbandsübergreifend im Rahmen des 
Nationalen IT-Gipfels (dem heutigen 
Digital-Gipfel) der Bundesregierung 
formuliert und von mehr als 80 Insti-
tutionen unterzeichnet. Diese Grund-
sätze bilden das normative Fundament 
einer Initiative, deren Engagement für 
ein gemeinsames Wertegerüst und ein 
nachhaltiges Verantwortungsbewusst-
sein in der digitalen Transformation 
heute mehr denn je von Bedeutung ist. 

Der gemeinnützige Trägerverein 
der Charta digitale Vernetzung ist das 
organisatorische Gesicht dieser Initia-
tive. Er zählt Unternehmen aller Grö-
ßen, Verbände und Initiativen, Vertre-
ter und Institutionen der Wissenschaft 
sowie Privatpersonen zu seinen Mit-
gliedern. Gemeinsam wollen sie dazu 
beitragen, Deutschland zukunftsge-
recht zu gestalten. 

Sie setzten sich daher für politische 
und gesellschaftliche Aufmerksamkeit 
bei den Herausforderungen auf dem 
Weg einer konsequenten Digitalisie-
rung gesellschaftlichen Lebens in ei-
ner ethischen und gesellschaftlich ver-
träglichen Weise ein. 

Orientierung, Austausch und Impulse
Dies bedeutet vor allem, eine bewusste 
Gestaltung der gesellschaftlichen As-
pekte der digitalen Transformation zu 
fördern. Der Trägerverein bietet sei-
nen Mitgliedern hierbei Orientierung, 
Austausch mit Gleichgesinnten sowie 
Impulse und Unterstützung zu aktu-
ellen Fragen der digitalen Verantwor-
tung.

Grundlagen hierfür sind einer-
seits ein fundierter, offener Dialog 
zu Chancen, Risiken und konkreten 

Handlungsmöglichkeiten bei digitali-
sierungsinduzierten Veränderungen, 
etwa Corporate-Digital-Responsibili-
ty-Programmen auf Unternehmenssei-
te oder der Gestaltung rechtlich-regu-
latorischer Rahmenbedingungen auf 
Seiten des Staates. Wichtig sind an-
dererseits die Förderung von Bildung, 
Wissenschaft und Forschung und des 
Wissensaustausches zu Themen der 
gesellschaftlichen digitalen Transfor-
mation. Das Ziel der Charta digita-
le Vernetzung ist die Entwicklung ei-
nes gemeinsamen Verständnisses beim 
Aufbau der digitalen Gesellschaft. Der 
Verein setzt sich daher für Politik-, 
Forschungs- und Bildungskohärenz in 
Bezug auf die digitale Transformation 
in Deutschland und der EU ein.

Zwischenbilanz 
In einem Strategie Update hat sich der 
neue Vorstand 2021 nach sechs Jah-
ren Charta in die Zukunft blickend 
mit einer Roadmap für die nächsten 
sechs Jahre beschäftigt. Rückblickend 
wurde festgestellt: Bei den ursprüng-
lich im Zentrum stehenden Themen 
wie Infrastrukturen, Standards, Inter-
operabilität und dem Umgang mit Da-
ten wurden deutliche Fortschritte er-
zielt. Konkret beteiligte sich die Char-
ta als Mit-Ausrichter der Konferenz 
„Deutschland intelligent vernetzt” 
(DIV), der Erarbeitung und Veröffent-
lichung des „Kompass: Künstliche In-
telligenz“, am Digital-Gipfel sowie mit 
themen- als auch aktionsbezogenen 
Kooperationen mit anderen Initiativen 
und Verbänden.

Navigationssystem der Digitalisierung
Die aktuelle Corona-Pandemie hat 
und wird die digitale Durchdringung 
und Vernetzung aller Gesellschafts-
bereiche weiter treiben. Die Mitglie-
der der Charta fokussieren daher in 

den nächsten sechs Jahren vor allem 
auf drei Themen: 1. Governance des 
digitalen Wandels zur Unterstützung 
des transformativen Handelns, 2. Er-
zielung von Souveränität in der digita-
len Welt mit einem gemeinsamen Ver-
ständnis und 3. Kooperative Digitali-
sierung für mehr Kohärenz in der di-
gitalen Transformation.

Zur Konkretisierung dieser The-
men arbeiten die Charta-Experten 
zurzeit in drei Projektgruppen. Sie ha-
ben sich zum Ziel gesetzt, Orte der di-
gitalen Verantwortung zu definieren, 
zu identifizieren und die besten bereits 
bestehenden auszuzeichnen. Darüber 
hinaus werden ein „Kompass Digita-
le Verantwortung” sowie ein Diskus-
sionspapier zum Thema „Digitalisie-
rung und Nachhaltigkeit” erstellt.

Als Leitlinie allen Handelns dienen 
die zehn Grundsätze, denen sich die 
Mitglieder der Charta verpflichtet ha-
ben. Sie sind förmliche Elemente eines 
Navigationssystems für eine Digitali-
sierung, die allen in der Gesellschaft 
nachhaltig nützt.

Die Charta digitale Vernetzung  
umfasst 10 Grundsätze:
Standortfaktor, Wohlstand, Dialog, Ver-
antwortung, Daten, Teilhabe, Interope-
rabilität, Rahmenbedingungen, Kompe-
tenz und Freiheit. 

Den Wortlaut der Charta und die Erläu-
terung der Grundsätze finden Sie hier:

   www.charta-digitale-vernetzung.de/
die-charta-im-wortlaut/

https://www.charta-digitale-vernetzung.de/die-charta-im-wortlaut/
https://www.charta-digitale-vernetzung.de/die-charta-im-wortlaut/
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SERIE: PROFESSOREN AUS DER REGION

An dieser Stelle lassen wir in unre-
gelmäßigen Abständen Professo-
rinnen und Professoren aus der 
Region des VDE Rhein-Main zu 
ihren Fachgebieten und aktuellen 
Themen zu Wort kommen. 2021 
wurden vorgestellt:

Ausgabe 1: Prof. Dr. Manfred Stoll, 
Hochschule Geisenheim University
Ausgabe 2: Prof. Dr. Matthias 
Hollick, TU Darmstadt

INFORMATIONS- UND KOMMUNIKATIONSTECHNOLOGIE 

»Falschinformationen können 
tödlich sein«
Prof. Dr. Christian Reuter forscht und lehrt an der Schnittstelle der drei Disziplinen Mensch-Computer-Interak-
tion, Cyber- Sicherheit und -Privatheit sowie Friedens- und Konfliktforschung an der Technischen Universität 
Darmstadt. Ein Gespräch über die Rolle sozialer Medien, Falschinformationen und Apps in der Corona-Krise. 

Herr Professor Reuter, soziale Me-
dien gehören heute in weiten Teilen 
der Gesellschaft genauso zum All-
tag wie Internet und Telefon. Welche 
Chancen und Risiken sehen Sie?
Soziale Medien tragen zur Vernetzung 
bei, auch in Zeiten von Corona, und 
können helfen, Bürgerbewegungen zu 
organisieren. Vor allem beim Daten-
schutz gibt es aber auch große Risiken. 
Da die Daten in der Regel nicht dezen-
tral bei den Nutzern, sondern zentral 
auf kommerziellen Plattformen liegen, 
behalten diese sich häufig jede Art der 
Auswertung vor. Und natürlich bleibt 
das Risiko, dass sich Gerüchte und 
Falschinformationen über die sozia-
len Medien sehr, sehr schnell verbrei-
ten können.

Vor welche Herausforderung wer-
den dadurch Behörden und Verwal-
tung beim Umgang mit Falschin-
formationen gestellt?

Falschinformationen können dazu 
führen, dass es zu unsinnigen oder 
gar gefährlichen Handlungen kommt. 
Wenn, um ein sicher extremes Beispiel 
zu nennen, einige Bürger in den USA 
Bleichmittel gegen eine Corona-Infek-
tion trinken, kann das tödlich enden. 
Solche Fälle können aber auch dazu 
führen, die Komplexität der Krisen-
bewältigung für die Behörden zu erhö-
hen – gerade im Umgang mit Falschin-
formationen. 

Wie werden sogenannte Fake News 
in der Bevölkerung wahrgenom-
men?
Eine von uns durchgeführte Untersu-
chung ergab, dass 84 Prozent von ins-
gesamt 1023 Befragten Fake News für 
gefährlich halten, weil sie Meinungen 
der Bevölkerung manipulieren kön-
nen. 68  Prozent bekräftigen ferner, 
dass Fake News der Demokratie scha-
den. Viele Bürgerinnen und Bürger be-

fürchten, dass Desinformationen ge-
nutzt werden können, um Einfluss auf 
öffentliche Debatten und Wahlen zu 
nehmen. Tatsächlich ist deren Einfluss 
hierzulande – das ist die gute Nach-
richt – bislang eher klein. Eine weit-
reichende Flut von Fake News blieb 
selbst im Wahlkampf 2017 aus. Wie 
dies 2021 sein wird, wird sich zeigen. 
Darüber hinaus deuten unsere Ergeb-
nisse darauf hin, dass Fake News in 
Deutschland weniger mit klassischen 
Medienanbietern assoziiert werden als 
beispielsweise in den USA.

Aber immer mehr Menschen nut-
zen soziale Medien in Krisensitua-
tionen, bei Katastrophen und in an-
deren Notsituationen. 
Das stimmt und das belegt auch eine 
von uns durchgeführte Studie mit 
1069 Befragten. Aber: Viele Menschen 
sind skeptisch und möchten sozialen 
Medien in Gefahrenlagen nicht voll-
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ständig vertrauen. Da zahlreiche In-
halte dort nach ausschließlichem Le-
sen der Überschrift bereits geteilt wer-
den, sollte man auch vorsichtig dabei 
sein, was man glaubt und was man 
teilt. Außerdem haben viele der Be-
fragten Bedenken hinsichtlich des Da-
tenschutzes, oder fürchten, dass so-
ziale Medien im Notfall nicht richtig 
funktionieren könnten. 

Hängt diese Wahrnehmung auch 
vom Alter ab?
Ja, viele Menschen nehmen soziale 
Medien im Vergleich zu anderen Ka-
nälen zwar als schneller wahr, trotz-
dem nutzen die Befragten mit zuneh-
mendem Alter aufgrund ihrer Beden-
ken oft andere Kanäle, zum Beispiel 
Nachrichtensendungen im Fernse-
hen oder im Radio. Facebook wird 
von mehr als der Hälfte der Befrag-
ten täglich genutzt. Twitter hingegen 
deutlich seltener. Smartphone-Apps 
für Notsituationen werden gerade 
mal von 16  Prozent genutzt, vor al-
lem von männlichen und jüngeren 
Nutzern. 

Stichwort Corona: Welchen Einfluss 
hat die Pandemie auf die sozialen 
Medien? Was lässt sich aus der ak-
tuellen Krise lernen? 
Soziale Medien sind ein Kommu-
nikationskanal, in dem viel über die 
Corona- Krise diskutiert wird, in denen 
aber auch zahlreiche Falschinforma-
tionen verbreitet werden, einfach, weil 
sich sehr viele Menschen dafür in-
teressieren und mit den Folgen der 
Corona- Pandemie zu kämpfen haben. 
Wir müssen vor allem für Menschen, 
die für solche Falschinformationen 
anfällig sind, passende Mechanismen 
finden, um zu einem reflektierten Um-
gang mit Fake News zu kommen. 

Welche technischen Möglichkeiten 
gibt es denn, um die Echtheit von 
Informationen aus sozialen Netz-
werken zu überprüfen?
Fake News können beispielsweise mit 
Mechanismen des maschinellen Ler-
nens erkannt werden. Noch aber fehlt 
es an Ansätzen, dies für den einzelnen 
Nutzer nachvollziehbar zu kennzeich-
nen und diese in der eigenen Bewer-

tung zu unterstützen, ohne dass der 
Anschein einer Zensur entsteht.

Sie plädieren dafür, Nutzer von so-
zialen Medien dabei zu unterstüt-
zen, eigene Beurteilungen vorzu-
nehmen, anstatt sich hauptsächlich 
auf das Erkennen und Kennzeich-
nen gefälschter Nachrichten zu 
konzentrieren. Warum? 
Die einfache Kennzeichnung als 
„Falsch“ kann sogenannte Reak tanz-
Affekte, also starke Widerstände her-
vorrufen. Eine von uns durchgeführ-
te Studie hat gezeigt, dass Benutzer 
Warnungen zur Bekämpfung gefälsch-
ter Nachrichten begrüßen, aber weni-
ger transparenten Methoden, wie dem 

Verkleinern oder Deaktivieren der ent-
sprechenden Meldung, kritisch gegen-
überstehen. Benutzer möchten, dass  
Social-Media-Plattformen erklären, 
warum ein Beitrag als umstritten mar-
kiert wurde. Sie erwarten eine Begrün-
dung und verbunden mit einer Erklä-
rung führt dies zu den besten Ergeb-
nissen und geringsten Widerständen. 
Denn es soll nicht darum gehen, Nut-
zer zu bevormunden. 

Sie und Ihr Team haben das Brow-
ser-Plugin TrustyTweet entwickelt 
und implementiert. Was hat es da-
mit auf sich? 
Vereinfacht gesagt, geht es um die Un-
terstützung von Twitter-Nutzern bei 
der Bewertung von Tweets. Trusty-
Tweet weist auf bestimmte Kriterien 
hin, die den Verdacht erhärten kön-
nen, dass es sich um eine Falschmel-
dung handelt. Dazu gehören zum Bei-
spiel übermäßige Emoticons und die 
fehlende Verifikation eines prominen-
ten Accounts, aber auch fortlaufen-
de Großschreibung, übermäßige Zei-
chensetzung oder falsche Zeichenset-
zung am Satzende.

Stehen diese Technologien den Be-
hörden zur Verfügung und werden 
sie in der Praxis genutzt?
Unser Plug-in richtet sich nicht primär 
an Behörden. Es steht zum kostenfrei-
en Download bereit, wird jedoch der-
zeit überarbeitet, um neueste Entwick-
lungen einbeziehen zu können. 

Ihre Einschätzung bitte: Genügen 
die vorhandenen Lösungen, um als 
Staat auch im Angesicht von Social 
Media schnell genug und souverän 
reagieren zu können?
Ich denke, dass die Entwicklung von 
Lösungsansätzen immer weiter ge-
hen muss, da sich auch Plattformen 
und Nutzungsarten stetig weiterent-
wickeln. Denn machen wir uns nichts 
vor, auch die Urheber von Falschinfor-
mationen lernen dazu und verfeinern 
ihre Methoden. Technik allein wird das 
Problem der Fake News nicht lösen 
können. Neben technischen Lösungen 
kommt es deshalb vor allem darauf 
an, die Medienkompetenz und Kritik-
fähigkeit der Nutzer zu stärken. (thb)

Prof. Dr. Christian Reuter ist Univer-
sitätsprofessor an der Technischen 
Universität Darmstadt. Sein Lehrstuhl 
Wissenschaft und Technik für Frieden 
und Sicherheit (PEASEC) im Fachbe-
reich Informatik mit Zweitmitgliedschaft 
im Fachbereich Gesellschafts- und Ge-
schichtswissenschaften verbindet Infor-
matik mit Friedens- und Sicherheitsfor-
schung. Im Fokus von ihm und seinem 
Team stehen die Themenbereiche Crisis 
Informatics und Information Warfare, be-
nutzbare Sicherheit und Privatheit sowie 
technische Friedensforschung. Prof. 
Dr. Christian Reuter fungiert derzeit als 
Prodekan des Fachbereichs Informatik.

Kontakt: reuter@peasec.tu-darmstadt.de
  www.peasec.de 

Die im Interview zitierten Studien finden 
Sie hier zum Download:   https://peasec.
de/2021/vde-rhein-main/

mailto:reuter@peasec.tu-darmstadt.de
https://www.peasec.de
https://peasec.de/2021/vde-rhein-main/
https://peasec.de/2021/vde-rhein-main/
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SERIE: ENERGIEWENDE IN RHEIN-MAIN

FRAPORT AG

Im Spannungsfeld
Flughafenbetreiber bewegen sich in Zeiten des Klimawandels in einem besonderen Spannungsfeld: Einerseits 
gilt der Luftverkehr – zu dem auch die Infrastruktur am Boden gehört – klar als Mitverursacher. Andererseits wird 
von keiner anderen Branche dieses Höchstmaß an Verfügbarkeit und Sicherheit erwartet, welches zwangsläufig 
einen Energiebedarf in großem Stil voraussetzt. Die Fraport AG weiß beide Herausforderungen mit grünen Lö-
sungen zu vereinen. 

N icht nur die Fraport AG, sondern 
auch ihre Kunden sind auf eine 

stabile Energieversorgung angewie-
sen. Kaum eine Infrastruktureinrich-
tung ist bezüglich ihrer Sicherheits-
standards so sensibel wie ein Flugha-
fen. Eine Störung, die beispielsweise 
einen Ausfall der Landebahnbefeue-
rung oder gar einen vorübergehenden 
Stillstand des Betriebs zur Folge hätte, 
ist ausnahmslos auszuschließen. Die-
ser Anspruch setzt jedoch eine unun-
terbrochene Versorgung mit Energie 
voraus – und zwar in nicht unerhebli-
chen Mengen. 

Die Fraport AG hat sich dazu ver-
pflichtet, die Energiewende aktiv mit-
zugestalten und ihren Energiever-
brauch zu senken oder, wenn eine Re-
duzierung nicht möglich ist, grün zu 
stellen. Dazu soll die  CO2-Emission 
der Fraport AG bis zum Jahr 2030 

auf 80.000 Tonnen reduziert werden. 
Das entspricht einer Reduzierung von 
65 Prozent im Vergleich zum Jahr 1990.

Versorgung neu denken
Für das Jahr 2050 hat sich der Be-
treiber des größten deutschen Ver-
kehrsflughafens das Ziel gesetzt, CO2-
frei zu sein. Im Sinne dieser Ziele ar-
beitet eine Vielzahl von Abteilungen 
Hand in Hand und verfolgt einen in-
terdisziplinären, sektorübergreifenden 
Ansatz. Von Energieeffizienzmaßnah-
men über Elektrifizierung von Vor-
feld-Fahrzeugen bis hin zur Eigen-
versorgung aus erneuerbaren Erzeu-
gungsanlagen – die Ansatzpunkte sind 
vielfältig. Auch das Thema Wasserstoff 
spielt am Flughafen Frankfurt eine 
große Rolle, einerseits bei der Umstel-
lung auf alternative Antriebe, ande-
rerseits bei der unterbrechungsfreien 

Stromversorgung der Landebahnbe-
feuerung. Klassischerweise wird diese, 
so auch am Flughafen Frankfurt, mit 
Generatoren ermöglicht. Hierzu un-
tersucht Fraport in Zusammenarbeit 
mit MTU-Friedrichshafen den alter-

Arbeitsgruppe 
Energiewende 
in Rhein-Main
Möchten Sie und Ihr Unternehmen ebenfalls 

über Ihre Erfahrungen mit der Energiewende 

im Rhein-Main Gebiet berichten? Haben Sie 

Fragen oder Anmerkungen? Christian 

Anhaus ist Ansprechpartner der Arbeits-

gruppe Energie wende und Initiator der 
Beitrags serie „Energiewende in Rhein-Main“. 
Kontakt: christian.anhaus@vde-online.de

Die Fraport AG gehört zu den 
international führenden Unter-
nehmen im Airport-Business 
und ist an 31 Flughäfen auf vier 
Kontinenten aktiv. Die Betreiber-
gesellschaft von Deutschlands 
größtem Luftverkehrsdrehkreuz 
in Frankfurt hat sich die aktive 
Gestaltung der Energiewende 
zum Ziel gesetzt. Seit März 
dieses Jahres betreibt sie am 
Flughafen Frankfurt eine eigene 
Photovoltaik-Anlage im Mega-
watt-Bereich. 

Kontakt: Marcus Keimling, 
m.keimling@fraport.de 
  www.fraport.com/de

mailto:christian.anhaus@vde-online.de
mailto:m.keimling@fraport.de
https://www.fraport.com/de.html
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nativen Einsatz von wasserstoffbetrie-
benen Brennstoffzellen. Diese Opti-
mierung würde jährlich mehrere tau-
send Liter fossilen Brennstoffs einspa-
ren, was gleichzeitig die CO2-Emission 
reduziert. Die Fraport AG möchte 
beim Thema Energiewende jedoch 
nicht nur Einzelkämpfer sein, son-
dern mit den Kunden am Standort in 
verschiedenen Initiativen gemeinsam 
Großes bewirken. 

Wesentlicher Hebel für die Errei-
chung dieser Ziele ist eine Versorgung 
mit grünem Strom aus neu errichteten 
erneuerbaren Erzeugungsanlagen. Die 
bisherigen Projekterfahrungen im Be-
reich der erneuerbaren Energieerzeu-
gung haben gezeigt, dass diese Anla-
gen zuverlässige Stromquellen darstel-
len, die auch Großversorger mit ho-
hen Sicherheitsanforderungen wie die 
Fraport AG gut versorgen können.

Durch intensive Untersuchungen 
konnten anfängliche Bedenken hin-
sichtlich Photovoltaik- (PV-)Anlagen 
am Standort ausgeräumt werden. Dies 
gelang durch entsprechende Blend- 
und Statikgutachten, Verbrauchs ana-
lysen und einem engen Wissensaus-
tausch zwischen verschiedenen Fach-
bereichen. So kann auch diese wichti-
ge Säule des Fraport-Strommixes nun 
verstärkt aufgebaut werden. 

Trotzdem kann nur ein  Portfolio 
aus erneuerbaren Erzeugungsanla-
gen eine Zielerreichung gewährleis-
ten. Hierfür hat Fraport eine Simula-
tion entwickelt, die die Deckung der 
aktuellen Verbraucherlastgänge so-
wie zukünftiger Verbrauchsänderun-
gen (wie etwa durch Terminal  3) mit 
Strom aus verschiedenen erneuer-
baren Erzeugungsquellen analysiert. 
Denn die Herausforderung besteht 
darin, dass Strom erzeugung und -ver-
brauch zeitgleich stattfinden. Da er-
neuerbare Energien bekanntlich vola-
tilen Schwankungen unterliegen, kann 
nur der Bezug aus verschiedenen An-
lagen im Zusammenspiel mit intelli-
genten Netzen und Speichern einen 
Ausgleich schaffen.

Strom aus PV- und Windanlagen
Zur Deckung des lokalen Bedarfs setzt 
Fraport auf eigene PV-Anlagen am 
Flughafen Frankfurt. Hier sind An-

lagen auf Neubauten sowie auf Be-
standsgebäuden geplant. Die erste gro-
ße Dachanlage mit einer Nennleistung 
gemäß Standard Testbedingungen von 
1,6 MW ist bereits Anfang 2021 in Be-
trieb gegangen. Auch Freiflächenanla-
gen im großen Stil sind denkbar. Der-
zeit befindet sich ein Projekt in Pla-
nung, das anhand einer Test anlage die 
Auswirkung verschiedener Konfigura-
tionen von PV-Freiflächenanlagen auf 
die Biodiversität des Flughafengelän-
des untersucht. Ziel ist es, aufzuzeigen, 
dass erneuerbare Energie erzeugung in 
Form von PV-Freiflächenanlagen im 
Einklang mit dem Erhalt schützens-
werter Flora und Fauna steht und kei-
nen negativen Einfluss auf den Betrieb 
am Flughafen hat. In Zukunft sollen 
große Freiflächenanlagen zum Bei-
spiel entlang der Start-/Lande bahnen, 
natürlich unter Einhaltung der Vorga-
ben zur Flugsicherheit, entstehen. Ins-
gesamt birgt das Flughafengelände 
ein hohes PV-Potenzial inmitten der 
Metro polregion Rhein-Main. Dieses 
gilt es nach und nach nutzbar zu ma-
chen. 

Auch Flughafenbesucher sollen 
zukünftig die Möglichkeit erhalten, 
sich an der Energiewende zu beteili-
gen. Beim so genannten „Green Par-
king“ steht für Elektroautos in Park-
häusern des Airports Grünstrom zur 
Verfügung. Dieser stammt aus PV-An-
lagen auf den Parkhausdächern. 

Zur gesamthaften Deckung des 
Strombedarfs setzt Fraport auf Off-
shore Windenergie. Hierzu findet 

derzeit ein Vergabeverfahren für ein 
 „Power Purchase Agreement“ statt. 
Fraport sichert sich damit exklusiv 
Grünstrom aus neuen nicht geförder-
ten Off shore Windenergieanlagen. Das 
bedeutet, dass der Grünstrom nicht 
ins deutsche Stromnetz eingespeist 
wird und einen Anteil des deutschen 
Strommixes darstellt, sondern exklu-
siv für die Fraport AG zur Verfügung 
steht. Die unterbrechungsfreie Strom-
versorgung der Lande bahnbefeuerung 
wird klassischerweise, so auch am 
Flughafen Frankfurt, mit Generatoren 
ermöglicht. Hierzu untersucht Fraport 
in Zusammenarbeit mit MTU-Fried-
richshafen den alternativen Einsatz 
von Wasserstoff- betriebenen Brenn-
stoffzellen. Diese Optimierung spart 
jährlich mehrere tausend Liter fossilen 
Brennstoffs ein, was gleichzeitig die 
CO2-Emission reduziert. 

Alle Techniken und CO2-Einspar-
maßnahmen können aber nur sauber 
und effizient funktionieren, wenn die 
Gegebenheiten es zulassen. Aus die-
sem Grund entwickelt Fraport das be-
stehende Energieleitsystem weiter zu 
einem digitalen autonomen Leitsys-
tem, welches auch sektorenübergrei-
fend arbeiten wird. Mit Hilfe der Di-
gitalisierung sollen damit zukünfti-
ge Flexibilitäten durch die Regelung 
von Batterieanlagen, Elektrofahrzeu-
gen oder Power-to-X-Anlagen genutzt 
werden. Damit geht Fraport als Netz-
betreiber einen entscheidenden Schritt 
in Richtung digitales Stromnetz. (Mar-
cus Keimling) 

SERIE: ENERGIEWENDE IN RHEIN-MAIN

»Wir bewegen uns in einem sensiblen  
Bereich zwischen selbst gesteckten,  

ambitionierten Klimazielen und  
einem hohen Energiebedarf gepaart mit 

einem Höchstmaß an erforderlicher  
Verfügbarkeit.«

Marcus Keimling, 
Teamleiter strategische Entwicklung und  

Bestand Energienetze/Medienversorgung, Fraport AG
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FRIEDRICH-DESSAUER-PREIS

Pionierleistungen und Honigtöpfe
Ende April fand die Verleihung des Friedrich-Dessauer-Preises an der Frankfurt University of Applied Sciences 
statt. Coronabedingt musste die Preisverleihung virtuell stattfinden. Gemeinsam war allen Arbeiten ihr hoher 
Grad an Innovation, hoben die Laudatoren hervor.

Ganz weit nach vorn richtete Vize-
präsident für Studium und Leh-

re Prof. Dr. René Thiele den Blick an-
lässlich der digitalen Friedrich-Des-
sauer-Preisverleihung an der Frank-
furt University of Applied Sciences 
(FUAS). Der Professor für Geoin-
formatik am Fachbereich 1 der FUAS 
zeigte sich sicher, dass die Zukunft bei 
den ausgezeichneten Absolventen in 
den besten Händen liege. Nicht zu-
letzt sei dies auch ein Verdienst des 
VDE Rhein-Main und dessen Einsatz: 
„Ohne den VDE Rhein-Main wäre 
unser Fachbereich nicht so zukunfts-
orientiert aufgestellt.“

Auch VDE Rhein-Main Geschäfts-
führer Prof. Rolf Bergbauer betonte die 
Vision einer lebenswerten Zukunft im 
Sinne des namensgebenden Friedrich 
Dessauer: „Wir wollen die Zukunft un-
serer Gesellschaft aktiv mitgestalten. 
Daher ist uns auch der direkte Kon-
takt in die Politik so wichtig, wo wir als 
technisch-wissenschaftlicher Verband 
großes Ansehen genießen und unser 
Rat oft gefragt ist.“

Ein hoher Grad an Innovation 
Prof. Dr. Sven Kuhn, FUAS-Studien-
gangsleiter am Fachbereich  2, Lehr-
einheit Elektrotechnik, lobte den ho-

hen Grad an Innovation aller ausge-
zeichneten Arbeiten. Dem stimmte 
Prof. Ulrich Trick, Betreuer des Preis-
trägers Khanh Doan Quoc, gerne zu. 
Quoc, Absolvent des englischsprachi-
gen Studiengangs Electrical Enginee-
ring and Information Technology, hat 
seine Abschlussarbeit im Rahmen sei-
nes Aufenthaltes an der FUAS fertig-
gestellt. Er wurde für die Konstruk tion 
eines kabellosen, vermaschten clus-
ter-basierten Netzwerkes zur Verbes-
serung des Datendurchsatzes in einem 
Katastrophennetzwerk geehrt, womit 
er „einen wichtigen Beitrag zum de-
taillierten Verständnis des Verhaltens 
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eines Wireless Mesh Networks in der 
Praxis“ geliefert habe, so Trick. 

Arbeiten mit Industrierelevanz 
Prof. Dr. Karsten Schmidt, Professor 
für Mechatronik und Microcontrol-
lertechnik und Prodekan des Fachbe-
reiches 2 (Informatik und Ingenieur-
wissenschaften) zeigte sich stolz, dass 
es immer wieder gelänge, Studierende 
der FUAS und ihre Master- und Ba-
chelor-Arbeiten in Top-Unternehmen 
zu platzieren. Dazu gehörten die Arbei-
ten von Franziska Becker und Evandro 
Caxala, die direkt in den Unternehmen 
Bosch und Denso entstanden sind. Be-
cker erhielt den Friedrich-Dessauer- 
Preis für ihre Master- Abschlussarbeit, 
bei der sie Methoden zur Optimierung 
von Steuergeräten entwickelte. „Die 
Steuergeräteentwicklung ist ein zentra-
ler, wenn nicht sogar der zentrale Be-
standteil der modernen Automobil-
technik“, erläuterte ihr Betreuer Prof. 
Dr. Schmidt. „Franziska Becker hat 
hier Pionierarbeit geleistet, sodass ihre 
Arbeit wegen der hohen Aktualität so-

gar mit einem Sperrvermerk durch die 
Robert Bosch GmbH versehen wur-
de.“ Für Becker war die Arbeit die pra-
xisnahe Möglichkeit, „ganz vorne bei 
der Entwicklung der E-Mobilität mit-
zuarbeiten“. Der Sperrvermerk gilt 
auch für die bei Denso Robotics Eu-
rope / Denso Europe B.V. entstandene 
Arbeit von Evandro Caxala. Caxala er-
weiterte mit der Entwicklung seines ka-
meragestützten Positioniersystems die 
Anwendungsmöglichkeiten eines be-
reits von Denso entwickelten kollabo-
rativen Roboters. Dabei konnte er auf 
die Erfahrungen des Studentenwettbe-
werbs European Rover Challenge zu-
rückgreifen, für den er gemeinsam mit 
anderen Studierenden zuvor die mobi-
le Roboterplattform (Rover) Horizon 
XIX entwickelt hatte. Ein hochaktuel-
les Thema, schließlich ist der Rover für 
marsähnliche Aufgaben und die präzi-
se Steuerung in schwierigem Gelände 
ausgelegt.

Per HoneyBot zum Honeypot
Ebenfalls eine Arbeit mit hoher Praxis-
relevanz legte Saverio Weller im Bache-
lor-Studiengang Informatik vor. Um 
Angriffsszenarien auf Systeme durch 
Rechner oder vernetzte Geräte in ei-
nem Smart Home nachzuweisen, rich-
tete er einen „Honeypot“ (englisch 
für Honigtopf) ein. Ein solches Sys-
tem mit bewussten Sicherheits lücken 
soll Krimi nelle anlocken und Angriffe 
sichtbar machen. Sein dafür entwickel-
ter Einplatinencomputer war angebun-
den an einen Telegram-Bot, der zahlrei-
che Hacker in das Netzwerk der FUAS 
lockte. An den 36 Tagen des dokumen-
tierten Versuchs reichte die Anzahl der 
Angriffe von 3400 pro Tag bis zu ei-
nem Maximum von 9774 Anmelde-
versuchen. Die meisten Angreifer übri-
gens versuchten, sich mit dem Passwort 
„123456“ in den Server der FUAS ein-
zuloggen. Erfolglos, natürlich. 

Die komplette Abschlussarbeit von 
Saverio Weller (mit vielen weiteren Bei-
spielen unsicherer Passwörter und Be-
nutzernamen) finden Sie auf der Web-
site seines Betreuers Prof. Dr. Christi-
an Baun. (sm)

    www.christianbaun.de/Abschlussarbeiten/

Bachelorarbeit_Saverio_Weller_2019.pdf

Friedrich-Dessauer-Preis-
trägerin und -Preisträger 2020:

Franziska Becker (Master) 
Titel der Arbeit: „Methodenentwicklung zur 
effizienten Programmierung und Kalibrie-
rung von Steuergeräten in Autos“
Betreuer: Prof. Dr. Karsten Schmidt
 
Khanh Doan Quoc (Bachelor)
Titel der Arbeit: „Entwicklung eines 
Multi- Radio Layer 1 cluster-basierten 
Wireless Mesh Network (WMN) zur Ver-
besserung des Datendurchsatzes für ein 
Katastrophen netzwerk"
Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Ulrich Trick
 

Friedrich-Dessauer-Preisträger 
2021:

Saverio Weller (Bachelor)
Titel der Arbeit: „HoneyBot: Aufbau eines 
Honeypots mit dem Einplatinencomputer 
Raspberry Pi und Anbindung an einen 
Telegram-Bot"
Betreuer: Prof. Dr. Christian Baun
 
Evandro Caxala (Bachelor)
Titel der Arbeit: „Entwicklung eines kame-
ragestützten Positioniersystems für einen 
kollaborativen Roboter"
Betreuer: Prof. Dr. Karsten Schmidt

Wir gestalten die e-diale 
Zukunft. Machen Sie mit!
Die FUAS plant den Aufbau einer eigenen 

VDE-Hochschulgruppe.

Wer sich bei der Gründung engagieren 

möchte oder an einer Mitgliedschaft 

interessiert ist, kann sich jederzeit an den 

VDE Rhein-Main e. V. wenden: 

Tel.: +49 69 6308-271 

Fax: +49 69 6308-9271

vde-rhein-main@vde-online.de
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FRIEDRICH-DESSAUER-PREIS

BEIRAT

Kooperation für die Zukunft
Der neu gegründete Beirat zum Friedrich-Dessauer-Preis soll den Vorstand in allen Fragen der Ausgestaltung 
und inhaltlichen Weiterentwicklung des Friedrich-Dessauer-Stiftungspreises beraten. Er setzt sich aus den Ver-
tretern der Institutionen zusammen, die den Preis vergeben. 

Beim ersten Treffen des Beirats am 12. 
Juli in der historischen VDE-Villa in 
Frankfurt konnten sich die Professoren 
und Lehrbeauftragten, die mit dem Be-
zirksverein teilweise schon viele Jahre 
zusammenarbeiten, nicht nur persön-
lich kennenlernen, sondern auch fach-
lich austauschen. Aber natürlich stand 
vor allem der Stiftungspreis des VDE 
Rhein-Main im Vordergrund. „Wir 
freuen uns, dass alle Hochschul- bezie-
hungsweise Akademievertreter anwe-
send sein konnten und hoffen, mit ihrer 
Hilfe den Preis weiter aufwerten zu 

können“, so Prof. Bergbauer und Prof. 
Jeromin aus dem Vorstand. Zu den Auf-
gaben des Beirats zählen nicht nur die 
Begutachtung und Bewertung der zur 
Prämierung vorgeschlagenen Arbeiten, 
sondern auch Überlegungen zu mögli-
chen Veränderungen oder gar einer 
Neuausrichtung des Preises. „Als dieje-
nigen, die sich nicht nur thematisch, 
sondern auch hochschulintern am bes-
ten auskennen, möchten wir die Profes-
soren natürlich miteinbeziehen.“ Ein 
erfolgreicher Anfang wurde an diesem 
Abend mit zahlreichen Anregungen zur 
Zukunft des Preises gemacht.

Anwesend war auch Dr. Michael 
Schanz vom VDE-Ausschuss Studium, 
Beruf und Gesellschaft, der über die 
Bedeutung von Hochschulgruppen 
und deren Vorteile für die Studieren-
den sprach: „Die Plattform VDE hilft, 
über den Tellerrand zu schauen. Der 
Blick nach draußen ist wertvoll für die 
berufliche Zukunft.“ Er betonte dabei 
die Besonderheit der VDE-Hochschul-

gruppen: Die Gemeinsamkeit mit der 
Fachschaft und eine gleichzeitige Part-
nerschaft mit dem VDE. Die durch die 
Aktivität in der Gruppe erworbenen 
Social Skills würden außerdem bei Ar-
beitgebern sehr geschätzt und brächten 
Vorteile bei der Bewerbung. (lg) 

FRIEDRICH  

DESSAUER 

PREIS 

Im Gespräch: Prof. Rolf Bergbauer, Geschäftsführer 
VDE Rhein-Main, mit Mitgliedern des Beirats.
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mailto:vde-rhein-main@vde-online.de
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Ausblick auf Ausgabe 4/2021
Cybersicherheit / IKT Sicherheit 
Unternehmen, Behörden, militärische Einrich-
tungen und kritische Infrastrukturen werden 
zunehmend zum Ziel von Cyberkriminellen. Je 
ausgefeilter die Malware wird, mit der Angriffe 
erfolgen, umso agiler und umfangreicher müs-
sen Sicherheitsvorkehrungen aufgestellt sein.

 www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen          www.twitter.de/vderheinmain

VDE-Hochschulgruppe 
ETV – neuer Vorstand:

1. Vorsitzende: Mai Bach 

2. Vorsitzender: Daniel Birnstengel 

Kassenwartin: Nora Dzieia 

 

Wer sich für die Arbeit des ETV interessiert 

oder mitmachen möchte, findet mehr Infos 

unter  www.etv-darmstadt.org oder kann 

per Mail direkt Kontakt aufnehmen unter: 

etv@etv-darmstadt.org

Datacenter 
Experience 2021

Online-Foren in Kooperation mit 
VDE Rhein-Main und ETV Berlin
Das Thema Nachhaltigkeit und die damit in 

Zusammenhang stehenden Anforderungen 

an mehr Klimaschutz und die Reduzierung 

von Emissionen stehen im Mittelpunkt des 

Datacenter Experience. Experten der 

Elektrotechnik und Informationstechnik 

erklären, wie Betreiber von Rechenzentren 

aktiv Emissionen wie CO2, Geräusche, Licht 

oder Wärme in ihren Datacentern reduzie-

ren und damit zum Klimaschutz beitragen 

können. 

Nehmen Sie an den digitalen Online- 
Foren teil und diskutieren Sie mit 
ausgewählten Experten:
16.09.2021, Frankfurt, Mainova AG

29.09.2021, Berlin, NTT Global Data 

Centers EMEA GmbH

25.11.2021 Gelsenkirchen, INNIO 

Jenbacher GmbH & Co OG

Je nach Corona-Lage finden die Foren 

zusätzlich als Präsenzveranstaltung statt. 

 www.datacenter-experience.com

Empfohlene  
Veranstaltungen

Physikalischer Verein –  
Astronomie am Freitag
Jeden Freitagabend – außer in den hessi-

schen Sommer- und Winterferien – dreht 

sich beim Physikalischen Verein alles 

um die Astronomie. Die TeilnehmerInnen 

tauchen ein in die Welt entfernter Galaxien, 

exotischer Sterne und fremder Planeten.

09.07.2021, 20:00 Uhr

Livestream: Gammablitze aus  
dem All  
(Bruno Deiss)

Unvermittelt und wahllos am Himmel 

verteilt tauchen sie auf: Blitze mit extrem 

energiereicher Gammastrahlung. In den 

1960er Jahren wurden sie zum ersten Mal 

entdeckt.

16.07.2021, 20:00 Uhr

Livestream: Was ist los am Himmel? 
Das astronomische 2. Halbjahr 2021
(Stefan Karge)

Das astronomische 2. Halbjahr 2021 steckt 

wieder voller spannender Ereignisse. Vom 

jahreszeitlichen Wandel der Himmelsbühne 

über ergiebige Sternschnuppennächte bis 

zu interessanten Planetenkonstellationen ist 

alles dabei. 

  www.physikalischer-verein.de/events/

astronomieamfreitag-2021

VDE Region Südwest / 
VDE Württemberg 

15.07.2021,18:00 –19:30 Uhr 

Online-Vortrag: Supraleitung – 
Stromleitung ohne Widerstand
Bereits 1911 wurde der Supraleitungs- 
Effekt entdeckt. Bei sehr tiefen Temperatu-

ren verlieren einige Metalle und Legierungen 

den elektrischen Widerstand vollständig. 

Stromleitung ist damit ohne Verluste 

möglich. Dazu müssen diese Leitungen mit 

flüssigem Helium oder Stickstoff gekühlt 

werden, was aufwendig und kosteninten-

siv ist. Vielfache Anwendungen ergaben 

sich mit der weiteren Entwicklung der 

Hochtemperatur-Supra leitung (HTSL).

Nach einer Einführung in die physika-

lischen Grundlagen werden in diesem 

Vortrag einige aktuelle Projekte aus den 

Bereichen Energieübertragung, Medizin-

technik, Grundlagenforschung (CERN) und 

Kern fusion (ITER und Wendelstein 7-x) 

dargestellt.

Infos und Anmeldung unter Veranstaltungen 

auf:  www.vde.com/suedwest

Infos
Alle aktuellen Veranstaltungen des VDE 

Rhein-Main, des ETV oder der VDE Region 

Südwest finden Sie online hier:  
  www.vde-rhein-main.de/de/ 

veranstaltungen

mailto:vde-rhein-main@vde-online.de
https://www.vde-rhein-main.de
https://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen
https://twitter.com/vderheinmain
https://www.etv-darmstadt.org
mailto:etv@etv-darmstadt.org
https://www.datacenter-experience.com
https://www.physikalischer-verein.de/events/astronomieamfreitag-2021
https://www.physikalischer-verein.de/events/astronomieamfreitag-2021
https://www.vde.com/suedwest
https://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen
https://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen

